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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige 
 Interview zum Anhören  
finden Sie auf  
www.diw.de/interview

Herr Brenke, wie hat sich der private Verbrauch in 
Deutschland in den letzten Jahren entwickelt?
Der private Verbrauch war in den letzten Jahren außer
ordentlich schwach. Das gilt umso mehr, wenn man den 
letzten Konjunkturzyklus mit dem davor vergleicht. Die 
privaten Konsumenten haben sich mit Käufen deutlich 
zurückgehalten, und das hat natürlich die Konjunktur 
gedämpft.

Wird das Geld nicht ausgegeben, weil gespart wird, 
oder haben die Konsumenten schlicht kein Geld zur 
Verfügung?
Man konnte in den letzten Jahren eine Entwicklung 
beobachten, die außergewöhnlich war. Zwar stiegen 
die Einkommen der privaten Haushalte durchaus, al
lerdings wurde vermehrt gespart. Wenn die Konjunktur 
anzieht und die Beschäftigung steigt, dann sind die 
Leute üblicherweise mit ihren Aus
gaben weniger vorsichtig und ge
ben mehr aus. Das allerdings pas
sierte im letzten Konjunkturzyklus 
überhaupt nicht. Der Grund dafür 
liegt nicht in einer Änderung des 
Konsumverhaltens, sondern dar
an, dass sich die Einkommensver
teilung geändert hat. Zwar haben 
sich die Einkommen insgesamt gar nicht mal schlecht 
entwickelt, profitiert haben aber hauptsächlich die 
Haushalte mit einem höheren Haushaltsbudget, und 
gerade diese Haushalte sparen vermehrt. Sie haben 
ihre Spartätigkeit in den letzten Jahren sogar aufge
stockt.

Die Wirtschaftsleistung in Deutschland hat sich nach 
der Krise recht gut entwickelt. Dann sollte doch auch 
insgesamt mehr Geld für private Ausgaben vorhan-
den sein?
Die zentrale Frage ist: Wohin fließt das Geld, das über 
mehr Wirtschaftsleistung erarbeitet worden ist? Hier 
kann man feststellen, dass dieses „Mehr“ sehr ungleich 
verteilt worden ist, hin zu den Haushalten mit hohem 
Einkommen, die eben vermehrt sparen. Die unteren 
Haushalte haben eher schwache Einkommenszuwächse 

erzielt, und gerade die 
unteren Haushalte sind 
ja üblicherweise diejenigen, die einen großen Teil ihrer 
Einnahmen auch konsumieren. Ein großer Teil dieser 
Haushalte hat also gar nicht so viel mehr Geld zum Kon
sumieren. Das heißt, der wirtschaftliche Aufschwung ist 
bei den niedrigeren Einkommen zu einem erheblichen 
Teil nicht angekommen. 

Wie wird sich die Einkommensumverteilung weiter 
entwickeln? 
Wie sich die Einkommensumverteilung in den nächsten 
Jahren entwickeln wird, ist schwer zu sagen. Durch die 
Krise ist die Umverteilung wieder etwas zurückgenom
men worden. Denn insbesondere die Einkommen aus 
Unternehmertätigkeit und Vermögen sowie die selb
ständigen Einkommen sind in dieser Zeit deutlich ge

sunken. Inzwischen sind sie aber 
wieder auf dem Vormarsch. Viel 
wird in den nächsten Jahren da
von abhängen, wie sich die Löhne 
entwickeln werden. Wenn es den 
Gewerkschaften gelingt, höhere 
Lohnforderungen durchzusetzen, 
muss sich diese Umverteilung nach 
oben, die wir in den letzten Jahren 

gehabt haben, nicht fortsetzen.

Wie könnte mehr für die Inlandsnachfrage getan 
 werden?
Ich glaube nicht, dass man staatlicherseits irgendetwas 
tun sollte, um den privaten Verbrauch anzukurbeln. 
Zentral ist an dieser Stelle die Lohnpolitik. Was mir ein 
bisschen Sorge macht, ist, dass wir auch bei den In
vestitionen in den letzten Jahren geschwächelt haben. 
Das gilt nicht zuletzt auch für die Investitionsausgaben 
der öffentlichen Hand. Man sieht das gerade hier in 
Berlin, wo die Infrastruktur ziemlich marode ist und 
man zum Teil von der Substanz lebt. Auch die Probleme 
bei der Deutschen Bahn fallen in diese Kategorie. Ich 
glaube, hier ist die Politik gefragt, in den nächsten Jah
ren stärkeres Augenmerk darauf zu legen, dass in die 
Infrastruktur investiert wird.

Fünf Fragen an Karl Brenke

„Privater Verbrauch: Niedrige Einkommen 
profitieren nicht vom Aufschwung“

»
Viel wird in den 
nächsten Jahren 
davon abhängen, 

wie sich die Löhne 
entwickeln werden.

«

Karl Brenke,
Wissenschaftlicher Referent 
im Vorstand des DIW Berlin
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